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9er Mtor uni) lier 6$ennentiranii.
3rt einem fdfweigerifdfeu 23ergborf, bas be»

fonbers ftarï bem göt)rt ausgefeilt ift, brannte
an einem §erbftabenb eine grofje Sctjeune nieber.
Das gange Dorf lief gufammen, unb bie Sd)ul»
tinber fpradfen am nädjften Dage »an nichts
anberem als non biefer geuersbrunft. Der
Sefunbarleljrer benütjte ben Hlulaf;, um ber
3ugenb bie 33ebeutung ber geuersgefal)r, ber
33orfid)tsmaf;nal)men unb ber 53ranboerfidt)erung
oor 9Xugen gu führen. Cr entlief; fie mit ber 'äuf»
forberung, fie follten nur einmal gu Saufe nad)»
fefjen, ob nicE)t jebe Scheune ein Däfeldjen auf»
toeife, bas bie tBerficfjerung beftätige.

Die 23auern!inber liefert nun alle uad) Saufe,
um nad)gufel)en, ob bem wtrïlid) fo fei. Der
ïleine ÏBalter, Sotjn eines £anbargtes, ging bies»
mal ein roenig enttäufdjt unb nadfbentlid) nact)

Saufe. Sein 93ater befaf; gar feine Scheune, unb
es fdjien bem 3ungen überhaupt, ber 93eruf
feines Sßaters biete oiel toeniger ©elegenfjeit gum
^Renommieren in ber Schule, als bie Sfrbeit auf
ben Sauernfjöfen, too immer irgenb etroas los
war. Konnte man übrigens bei anbern Unglüds»
fallen aucf) eine Cntfd)äbigung befommen?

Der Doftor ging gang gerne auf bas problem
ein, bas ber 3unge aus ber Sdfule heimbrachte.
Cr erflärte ihm anfdfaulid), baf; es aud) aujger
einem auffalligen Sdfeunenbranb, ber Sunberte
oon tReugierigen anlocfe, noch manches anbere,
ftillere Creignis gäbe, bas einen Saushalt er»
fdjüttern fönne. Der Knabe fdhien lebhaft nach»

gubenfen unb fagte auf einmal: „3Beitn jetgt bie
Scheune nicht abgebrannt, aber ber 23efit;er

geftorben toäre, hätten bann bie £eute nichts
befommen?" Der 93ater war überrafcht, wie
bie finblihen ©ebanfengäitge unerwartet Dinge
gufamntenrücften, bie ja aud) wirflid) irgenbwie
gufamntengehörten. Cr erflärte feinem Sohne,
baf; in einem bäuerlichen Saushalt ber Dob bes
Sßaters manchmal bie fchwerften unb traurigften
folgen habe, unb baf; Familien, mit benen er
immer gut geftanben fei, in einem foldjen galle
oieIleid)t nicht einmal feine ^Rechnung für bie
23el)anblung bes Kranfert begal)len fönntett.

9lm folgenben Dag lief; ber Sefutibarfdjul»
Iel)rer über ben aufregettben Scheuttettbranb
einen Klaffenauffat; fd)reibert. Der fleine SBalter
hatte nun fchon ben ©hrgeig, oon feinen neuen
Kenntniffen etwas eingufled)ten, fd)lof; alfo feinen
Sfuffaig mit ben 2Borten: „2Betut eine Sd)eune
abgebrannt ift, fo erhält matt ©elb, um eine neue
gu bauen. ÏGenn ber 23efit;er felber geftorben ift,
fo begal)It eine attbere 3?erfici)erung etwas für
bie Arbeit, bie er noch tun wollte, wenn er nid)t
plöt;lid) geftorben wäre."

Sdjonenb beigebrad)t.

„2Beif;t bu, Dante, bu follteft bir bod) gu
beinem ©eburtstag einen Kud)enteller aus Kriftall
wünfdjen."

„Jlber, Kinb, id) habe bod) einen fehr fd)önen."
„£eiber nicht mehr, ben habe ich eben entgwei»

gefchlagen." * **
,,©rau, teurer greunb, ift alle Dfjeorie!"

Das befte Saarfärbemittel für bie graue Dfjeorie
ift bie praxis.

I. Herr Müüsli steht hier
kampfbereit

Und auf die Arbeit er sich
freut.

Doch manches fehlt, er
weiss es nicht.

Zum Beispiel Henco, PER,
Krisit.

2. Als « Aschenbrödel >

Theophil
Der Pfannen Schar nun

putzen will.
Da hat die Kücn ein

schwarz' Gesicht
— Denn auf Krisit kam

Müüsli nicht.

3. Das Vorhangpaar, vom
Rauchen braun.

Reibt er — statt in des
Persils Schaum —

mit grosser Kraft und
Arbeitsgier

Das Resultat: Ihr seht es
hier

4. Doch Müüsli hat es jetzt
gelernt.

Den Schmutz mit Leichtig-
keit entfernt

Krisit, Persil, Henco und
PER,

Und es passiert auch kein
Malheur
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Der Doktor md der Schemendrood.

In einem schweizerischen Bergdorf, das be-
sonders stark dem Föhn ausgesetzt ist, brannte
an einem Herbstabend eine große Scheune nieder.
Das ganze Dorf lief zusammen, und die Schul-
kinder sprachen am nächsten Tage von nichts
anderem als von dieser Feuersbrunst. Der
Sekundarlehrer benutzte den Anlast, um der
Jugend die Bedeutung der Feuersgefahr, der
Vorsichtsmaßnahmen und der Brandversicherung
vor Augen zu führen. Er entliest sie mit der Auf-
forderung, sie sollten nur einmal zu Hause nach-
sehen, ob nicht jede Scheune ein Täfelchen auf-
weise, das die Versicherung bestätige.

Die Bauernkinder liefen nun alle nach Hause,
um nachzusehen, ob dem wirklich so sei. Der
kleine Walter, Sohn eines Landarztes, ging dies-
mal ein wenig enttäuscht und nachdenklich nach
Hause. Sein Vater besäst gar keine Scheune, und
es schien dem Jungen überhaupt, der Beruf
seines Vaters biete viel weniger Gelegenheit zum
Renommieren in der Schule, als die Arbeit auf
den Bauernhöfen, wo immer irgend etwas los
war. Konnte man übrigens bei andern Unglücks-
fällen auch eine Entschädigung bekommen?

Der Doktor ging ganz gerne auf das Problem
ein, das der Junge aus der Schule heimbrachte.
Er erklärte ihm anschaulich, daß es auch außer
einem auffälligen Scheunenbrand, der Hunderte
von Neugierigen anlocke, noch manches andere,
stillere Ereignis gäbe, das einen Haushalt er-
schüttern könne. Der Knabe schien lebhaft nach-
zudenken und sagte auf einmal: „Wenn jetzt die
Scheune nicht abgebrannt, aber der Besitzer

gestorben wäre, hätten dann die Leute nichts
bekommen?" Der Vater war überrascht, wie
die kindlichen Eedankengänge unerwartet Dinge
zusammenrückten, die ja auch wirklich irgendwie
zusammengehörten. Er erklärte seinem Sohne,
daß in einem bäuerlichen Haushalt der Tod des
Vaters manchmal die schwersten und traurigsten
Folgen habe, und daß Familien, mit denen er
immer gut gestanden sei, in einem solchen Falle
vielleicht nicht einmal seine Rechnung für die
Behandlung des Kranken bezahlen könnten.

Am folgenden Tag liest der Sekundarschul-
lehrer über den aufregenden Scheunenbrand
einen Klassenaufsatz schreiben. Der kleine Walter
hatte nun schon den Ehrgeiz, von seinen neuen
Kennwissen etwas einzuflechten, schloß also seinen
Aufsatz mit den Worten: „Wenn eine Scheune
abgebrannt ist, so erhält man Geld, um eine neue
zu bauen. Wenn der Besitzer selber gestorben ist,
so bezahlt eine andere Versicherung etwas für
die Arbeit, die er noch tun wollte, wenn er nicht
plötzlich gestorben wäre."

Schonend beigebracht.

„Weißt du, Tante, du solltest dir doch zu
deinem Geburtstag einen Kuchenteller aus Kristall
wünschen."

„Aber, Kind, ich habe doch einen sehr schönen."
„Leider nicht mehr, den habe ich eben entzwei-

geschlagen." 5 5
-I-

„Grau, teurer Freund, ist alle Theorie!"
Das beste Haarfärbemittel für die graue Theorie
ist die Praris.

ouf c!ie Arbeit sr sick
freut,

Dock monckss fsklt, e?
v/siss ss nickt,

bsispisl KIsnco,
Kl-isit.
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